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Ein Wendepunkt im KriegSwesenL
Die unbestreitbar großen Erfolge, welche die

französischen Aeroplane bei den letzten großen
Manövern in Frankreich gehabt haben, indem
sie. nicht nur die Truppenabteilungen auf weite
Entfernung hin und zurück überflogen, sondern
auch meilenweit Ertundiguiigen etnzogen, haben
nicht nur auf die Franzosen selbst, sondern wie
es scheint, auch auf ihre Bundesgenossem die
Russem einen solchen Eindruck gemacht, daß man
nun in Frankreich wie in Rußland von einem
großen Wendepunkte im Kriegswesen träumt,
und mindestens schon die sranzösische Armee
wieder an der Spitze der Kultur mit den be-
kannten Ansprüchen der Franzosen auf die be-
kannte Weltherrschaft marschieren sieht. Diese
revanchelnstigen Treibereien scheinen zumal durch
die Anfptache des rufsifchen Generals Gerngroß
an einige französische Manöverberichtersiatter
einen neuen Anstoß erhalten zu haben. Nun ist
es ja allerdings bekannt, daß es eine Eigenheit
der nach neuen großen militärischen Erfolgen so
lüsternen Franzosen ist, jeden Erfolg auf dem
militärischen Gebiete am liebsten zehnmal zu
vergrößern, und die Rassen, die ebenfalls wie
die Franzosen noch schwer unter dem Drucke
ihrer militärischen Niederlagen leiden, scheinen
im Bezug auf militärische Hoffnungsträume mit
den Franzosen in denselben Fußtapfen zu wan-
deln. Solche Hißegrade chauviniftischer Begn-
sterung sind aber doch nicht ganz ungefährlich»
-denn wenn sich auch Deutschland vor den fran-
zösischen Aeroplanen nicht fürchtet, so kann doch
schon das eingebildete Bewußtsein der Franzosen,
daß sie in einem wichtigen neuen militärischen
Fortschritte den Deutschen überlegen seien, dem
Frieden gefährlich werden. Es ist ja auch be-
kannt, daß die französischeFriedensliebe im Grunde
genommen weiter nichts bisher gewesen ist als
die Furcht, in einem Kriege mit Deutschland
wiederum eine große Niederlage zu erleiden.
Sollten die zu militärischen Zwecken besonders
ausgebauten und in sehr großer Zahl in der
französischen Armee angeschafften Aeroplane diese
Furcht beseitigen, dann dürfte es auch bald mit
der französischen Ftiedensliebe vorbei sein. Von

Ein Mißverständnis.
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»Wie würden Sie im umgekehrten Falle ge-
handelt baben?�

Bei dieser Frage stutzte ihr Gegenüber und
sah sie mit einem halb staunenden, halb forschen-
den Blicke an, daß Marianne ihre Augen ver-
legen zu Boden senkte.

»Diese Frage richtig zu beantworten ist sehr
immer, Frau Gräfin, wenn man sich nicht wirk-
lim in folmer Lage befunden hat«, erwiderte
Konrad nach einer momentanen Pause, während
er mit einem halb traurigen, halb bitterem
Lächeln zu ihr niedersah.

»Dann will ich Jhnen sagen, wie Sie gehan-
delt haben würden«, fuhr Marianne fort, während
ihre Züge eine tiefe Erregung ausdrückten, »Sie
würden der Verarmten durch verdoppelte Liebe
zu ersehen suchen, was sie verloren hat. Habe
ich recht?« und sie sah mit liebevollem Ausdruck
zu ihm auf. ,,Konrad«, fuhr sie, immer leiden-
schaftlicher werdend,lfort und streckte ihm unwillkür-
lich ihre beiden Hände entgegen, ,,haben Sie
nach alledem, was im Jhnen zu Leide getan
habe, noch Achtung genug von mir, um mich
eine kleine Weile anzuhören und meinen Worten
Glauben zu schenken«

Und sie schaute ihn mit einem trüben, halb g
verlegenen, halb bittendem Lächeln an, das
Konrad tief zu Herzen drang.

Hätte er feinen Gefühlen folgen dürfen, so
würde er die ihm dargereichten Hände mit lei-
benfmaftlimen Küssen bedeckt haben. Aber sein
Stolz mahnte ihn noch zur rechten Zeit, und
langsam, fast zögernd, legte er feine Hand in
die ihrige.

»Warum sollte ich Ihnen nicht glauben?"

Ueununddreifzigster
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den maßgebenden militärischen Kreisen Deutsch-
lands muß aber erwartet werden, daß sie sehr
bald Stellung zu der Frage nehmen, ob die
Anwendung der sehr leistungsfähigen Aeroplane
für die Kriegsführung tatsächlich einen Wende-
punkt im Kriegswefen und in der Krieggseschichte
bedeutet. Bei der Enscheidung dieser Frage
kommt nicht allein die unbestreitbare Stoße Lei-
stungsfähigkeit der Aeroplane in Betracht, son-
dern es gilt, sich auch noch darüber richtige
Urteile zu bilden, oh erstens mit den Aeroplanen
eine neue große Angriffswafse verbunden werden
kann, und ob es zweitens möglich sein wird,
zu militärischen Zwecken förmliche Aeroplanab-
teilungen einaurimten, die als eine besondere
Waffe das feindliche Heer aus der Luft anzu-
greifen imstande wären. Es ist schade, daß im
Deutschen Reiche die Jndustrie der Aeroplane,
beziehentlich Fiugmaschinen, lange nicht so hoch
entwickelt ist, wie in Frankreich, wo man tat-
sächlich bereits mit sehr großen Kapitalien in
dieser neuen Jndustrie arbeitet. Es dürfte aber
auch wohl der deutschen Technik bald gelingen,
ebenfalls zu zeigen, was mit den modernsten
Flugmaschinen für militärifche Zwecke zu erreichen
ist, und dann wird man ja wohl sehen, wie der
Wendepunkt im Kriegswesen, herbeigeführt durch
die Anwendung der Aeroplane für Kriegszwecke,
aussehen wird. Es ist wahrscheinlich anzuneh-
men, daß die Flugmaschinen und die Luftschiffe
künftig eine große Rolle im Kriegswesen spielen
werden, es ist aber nicht zu erwarten, daß die
Grundlagen der modernen Kriegsführung mit
den leistungsfähigen Feuerwaffen so ohne weiteres
durch die Anwendung von Flugmafchinen zu
Kriegszwecken über den Hausen geworfen werden.
Hat doch auch die weltberühmte Firma Friedrich
Krupp in Essen bereits besondere Geschütze kon-
struiert, welche imstande sind, Lastschiffe und
Aeroplane in bedeutenden Höhen mit Granaten
zu treffen und zu vernichten. Jedes neue Kriegs-
mittel erzeugt eben immer auch ein Gegenmittel,
und die gewaltigen Fortschritte der Kriegsmittel
sind vielleicht auch noch die beste Friedensgarantie,
wenn sich jeder Staat rechtzeitig mit den neuesten
Kriegswertzeugen ausrüstet.

Und es klang eine leise Wehmut durch feine
Stimme.

Er wollte ihr seine Hand wieder entziehen,
doch ihre Finger hatten sich fest um dieselbe ge-
schlossen, und mit einem leisen Druck derselben
zog sie ihn neben fim nieder.

Und mit hastigen Worten erzählte sie ihm
nun, wie ihr vor Jahren, als sie noch die arme
Pfarrerstochter gewesen, eine Wahrsagerin pro-
phezeit habe, sie werde nicht um ihrer selbst
sondern um ihres Titels und Reichtums halber
gefreit werden, und wie sie sich in ihrem törich-
ten Aberglauben mit dem Gedanken gequält habe,
daß Konrad sie nicht allein um ihrer selbst willen
liebe, daß sie ihn deshalb habe auf die Probe
stellen wollen, wodurch dann jenes unselige Miß-
verständnis entstanden sei, um das sie erst vor
einigen Tagen erfahren habe und womit ihr erst
das ganze bittere Unrecht, das sie ihm zugefügt,
klar geworden sei.

Konrad hatte ihr mit dem Ausdruck höchster
Verwunderung und Ueberraschung zugehörtz ihre
Worte drangen wie ein plötzlicher Strahl in die
Finsternis, die seit seinem legten Begegnis mit
der Geliebten sein Dasein umnachtet hatte.

Die Gräfin hatte mit bleichen Wangen und
zitternder Stimme zu reden angefangen, aber
allmählich ward ihre Stimme fester unb als sie
fest schwieg, suchte sie mit hochgeröteten Wangen
und tränenumflorten Augen seinem Blicke zu be-
egnen.

Und Konrad?
Regungslos saß er da; sie hätte noch lange,

lange sprechen können, ohne daß er sie unter-
brochen haben würde. Nur feine Augen ver-
rieten, welcher Wechsel in feinem Jnnern vor-
ging, War es kein Traum? War es denn
wirklich wahr, daß seine Marianne als Reuige,
als äBittende um feine Liebe zu ihm gekommenwar �

Ihre Hände, die die seinen erfaßt, schreckteu
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Kaiser Wilhelm ist an diesem Dienstag unb
Mittwoch der Gast des Kaisers Franz Josef in
Schloß Schönbrunn bei Wien. Der äußerliche
Anlaß dieses jüngsten Zufammenfeins der beiden
Herrscher ist ein rein familärer. Kaiser Wilhelm
wünschte feinem kaiferlichen Freund und Verbüns
beten, nambem er ihn zunächst nur telegraphisch
zu seinem am 18. August gefeierten Geburtstag
hat beglückwünschen können, nun auch·perfönlich
seine Glückmünsche auszusprechen, und dies ge-
schieht eben jetzt. Es läßt demnach dieser nach-
trägliche Geburtstagsbefuch des deutschen Kaisers
am Wiener Hofe die langjährige persönliche
Freundschaft, welche ihn mit dem greifen öster-
reimifmen Kaiser verbindet, in erster Linie er-
neut hervortreten, daneben bekundet aber das
Ereignis wiederum, das unerfmiitterlime Fort-
bestehen des festen Bündnisses ihrer Reiche.
Natürlich wird es bei dem Zusammensein der
beiden befreundeten und verbündeten Monarchen
nicht an politischen Gesprächen fehlen, daß sie
aber zu irgendwelchen Abmachungen führen soll-
ten, das muß nach Lage der Verhältnisse als
ausgefmloffen gelten. Jm speziellen stellt sich die
durch die Tagesprefse gegangene Mitteilung, bei
der Anwesenheit Kaiser Wilhelms in Wien werde
das angebliche Abkommen Deutschlands und
OesterreiclpUngarns mit der Türkei wegen Ab-
schlusses einer Militärkonvention berührt werden,
als blanke Erfindung heraus.

Vor seinem Eintresfen in Wien war Kaiser
Wilhelm mehrere Tage Jagdgast des Erzherzogs
Friedrich von Oesterreich -� nicht bes Thron-
folgers Franz Ferdinand, wie es irrtümlich ge-
heißen hatte -� im Jagdfchloß Karapancfa in
Ungarn gewesen. Der Kaiser hat sich also durch
die in dortiger Gegend herrschende Eholera nicht
von seinem ungarifchen Jagdhesuche abhalten
lassen. Der Kaiser richtet anläßlich der soeben
begangenen 100jährigen Gedenkfeier der Unab-
hängigkeit ber Provinz Mexiko ein herzliches
Glückwunfchtelegramm an den Präsidenten Por-
ftrio Diaz. Zugleich verlieh der Kaiser dem
Präsidenten die Kette zum Großkreuz des Roten
Adlerordentk Auch hat er der RepublikMexiko

ihn aus der Erstarrung, die ihn ergriffen hatte,
aus. 
»Konrad«, rief sie in höchster Erregung,
,,hast Du Verzeihung für mich? Kannst Du
mir Deine Liebe wiedergeben und mich wieder
an Dein Herz nebmen?�

Da, nom ehe sie zu Ende gesprochen, hatte
Konrad sie in seine Arme geschlossen.

�Marianne, meine liebe Marianne! Jch
sollte Dir vergeben? Hast Du mir nicht eben-
so zu vergeben? Taten wir nicht beide ein
gleiches Unrecht? Hegten wir nicht beide gleich
unwürdige Zweifel aneinander? Laß uns aus
der unglücklichen Zeit der Prüfung, die wir uns
selbst bereitet haben, eine gute Lehre ziehen und
nie wieder an des andern Liebe zweifeln. Denn
auch Dir, Geliebte, hat der Versuch, den armen
Konrad verachten und vergessen lernen, die rosi-
gen Wangen gebleicht und schmerzvolle Tage
und Nächte gebracht-«

Und Marianne?
Fest lehnte sie ihr Haupt an feine Brust,

daran sie nun geschüht sich wußte gegen alle
Stürme des Lebens.

Nun alle Aufregung, alle Angfh alle bange
Sorge von ihr genommen und sie ihr Herz von
der furchtbareu Last befreit fühlte, trat nach der
übergroßen Seelenanfirengung, die sie der Kampf
der letzten Tage gekostet hatte, eine vollständige
Erschöpfung ein, und wie eine Ohnmacht über-
kam es sie.

Mit geschlossenen Augenlidern ruhte sie in
seinen Armen.

Unter seinen glühenden Küssen kehrte sie erst
nam einigen Minuten zu vollem Bewußtsein zurück
und mit glücklichem Lächeln schlug sie ihre großen
dunklen Augen zu ihm auf.

It·I· II!
Kaum eine Stunde später traten die zwei
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aus genanntem Anlaß die Statue Alexander v.
Humbolds zum Geschenk gemacht. Schließlich
beglückwünschte der Kaiser Sennor Diaz in einer
weiteren Depesche zu feinem 80. Geburtstagsfeste
Jn feinem Danktelegramm an den Kaiser teilte
Perfirio Diaz mit, daß die Humboldstatue an
einem bevorzugten �Blase ber Stadt Mexiko
Aufstellung gefunden habe.

� Attentatsversuch gegen den laiserlicheu
Hoszug? Als der Hofzug, in dem sich Kaiser
Wilhelm befand, aus der Station Fünftirchen
auslaufen wollte, eilte ein Gendarm, der beim
Wächterhause, das oberhalb der Station gelegen
ist, stationiert war, auf das Stationsgebäude zu,
wo er dem dort anwesenden Oberstuhlrichter

Oslar Ovid» , Tliainslatn

meldete, daß er in der Nähe des Wächterhaufeh
und zwar auf dem Gleise, das der Hofzug
passieren sollte, eine Patrone gefunden habe.
Der Gendarm überbrachte die Patrone, die die
drei- bis vierfache Größe einer Mannlicherpatrone
hat, dem Oberstuhlrichten Die Patrone sieht
wie eine Signalpatrone aus, die bei Nebel zu
Alarmsignalen benützt wird. Der Stationsches
konnte über die Heriunft der Patrone keine Aus«
kunst geben. Es wurden sofort Nachforschungen
in der Angelegenheit angestellt und die Patrone
zur Untersuchung nach Budapest gesandt. Das
Verhör mit dem Streckenpersonal hat zu keinem
Ergebnisse geführt.

Der deutsche Kronprinz wird auf feiner be=
vorstehenden ostasiatischen Reife lediglich von
Df�aieren, sowie von mehreren Hofbeamten be-
gleitet sein. Diese erklusive Zusammenseßung der
Reisebegleitung des hohen Herrn ist jedenfalls
bedauerlich, da doch diese Reise wohl mit bestimmt
fein folI, den Erben des deutschen Kaiserthrones über
die vielfachen Beziehungen Deutschlands zu den
asiatischen Ländern an Ort und Stelle zu sor-
mieren. Das kann aber schwerlich geschehen,
wenn fim kein Kaufmann, kein Industriellen kein
Gewerbetreibender im Reisegefolge des Kronprin-
zen befindet. Es ist deshalb nicht zu verstehen,
wie man in maßgebenden Berliner Regierungs-
kreisen auf eine so einseitige und wenig zweck-
mäßige Auswahl der Reisegesellschaft des Kron-
prinzen bedacht fein können.

Der längere Zeit vakant gewesene Posten

Glückiichen, denen eine einzige gesegnete Stunde
einen neuen Himmel auf der Erden erschlosseu
hatte, in Fräulein von Reichelts Boudoir ein.
Marianne fmlang in ihrem Glück ihre Arme
mit Ungestüm um den Hals der Tante

»Aber Kind«, wehrte diese ab, »Du zerdrückst
ja ganz und gar die Haube Deiner alten Staate!
Was ist denn geschehen? Was macht Dich so
glücklich, daß Du darüber ganz vergessen ionntei,
daß unsere Teestunde längst geschlagen hat und
im fmon wahre Sorge um Dein langes Aus-
bleiben gehabt habe«

»Was geschehen ist, laß Dir von diesem
Herrn erzählen, Tantchen«, versetzte Marianne,
inbem fie fim mit schelmifchem Blick nach Konrad
umwandte, der nahe der Tür stehen geblieben
war und den Fräulein von Reichelt erst jeßt be-
merkte.

»Ich stelle Dir in Konrad Herbig meinen
Verlobten vor, an dem im viel wieder gutmachen
muß, ehe er seiner bösen Marianne ganz ver-
geben kaum«

Ein inniger Kuß verschloß ihr die Lippen.
Fräulein von Reichelt sah verwundert von

einem zum andern. Jhre Nichte Marianne ver-
lobt! Nachdem diese sie erst vor wenigen Tagen
sast mit Hestigkeit versichert hatte, daß sie fim
nie aum zweitenmal vermählen werde! Und da-
zu mit einem Fremden, den sie noch nie gesehen,
dessen Name sie noch nie gehört hatte! Wie war
das zugegangen?

Das sollte sie bald ausführlich hören, als
sie mit den zwei Glüeklichen am traulichen Tec-
tisch saß. Und hatte die alte Dame befürchtet,
daß sich nun ihr Leben wieder einsam gestalten
würde, so täuschte sie stchi Sie sollte Zeugin
fein von dem Glücke Konrads und Mariannes,
welche treue, wahre Liebe geeint hatte, und die
sich wohl einmal, aber, durch die erlittene �mit:
fung geläutert, nie erlebe: mißverstandem�- n e. �-



eines Unterstaatssekretärs im Reichskoloniaiamte
ist jetzt in der Person des bisherigen Bürger-
meisters von Weh, Geh. Regierungsrates Dr.
Böhmey wieder heseßt worden. Diese Wahl
überrascht insofern einigermaßen, als Dr. Böhmer
kolonialpolitiseh noch nie hervorgetreten ist, wäh-
rend man doch annehmen follte, daß gerade der
Untetstaatssekretär im Reichskolonialamte ein
genauer Kenner des deutschen Kolonialwesens
sein müßte. Der neue Unterstaatssekretär steht
im 46. Lebensjahre. Er schlug nach Beendigung
seiner Studien die juristifche Laufbahn ein, in
welcher er lediglich in der Verwaltung Elfaßs
Lothringens tätig war, denn Dr. Römer war
nacheinander als Regierungsassessor beim Bezirks-
präsidium in Colmar, beim Bürgermeisteramt zu
Eliten, bei der Kreisdirektion zu Saargemünd,
ferner als Hilfsarbeiter im Ministerium für
ElsaßsLothringety als Kreisdirektor in Saargemünd
und schließlich als vortragender Rat für Gewerbeau-
gelegenheiten im Ministerium tätig. 1908 wurde
er aus dem Staatsdienste beurlaubt und zum
Bürgermeister von Wien gewählt.

Der türkische Militärattachå in Berlin,
Major Enver Beh, ist von seinem Posten abhe-
rufen worden und zum Stabschef des 3. türki-
schen Armeekorps  Saloniki! ernannt worden.
Enver Bey gilt als einer der hervorragendsten
türkischen Offiziery er spielte bekanntlich in dem
jungtürkischen Ausstand» der zum Sturze des
Sultans Abdul Hamid führte, eine Hauptrollr.

Aufsehen erregt das Verbot des geplanten
Besuches von ca. 300 württembergifchen Bete-
ranen in Champignv bei Paris zur Einweihung
des dort errichteten württembergischen Schlachten·
denkmals seitens der französifchen Regierung.
Letztere will sich höchstens dazu verstehen, 25
württembergifche Veteraneii zur Ehampignhfeier
zuzulassen. � Bei den in diesem Sommer auf
reiehsländischem Boden begangenen Erinnerungs-
feiern an 1870 sind bekanntlich auch zahlreiche
französische Veteranen zugegen gewesen, und die
deutsche Regierung hat nicht den geringsten Ein-
spruch dagegen erhoben.

Großherzog Friedrich von Baden und seine
Gemahlin, Großherzogin Hilda, feiern an diesem
Dienstag ihr fünfundzwanzigjähriges Ehejubi-
läum. Eine größere Anzahl fürstlieher  Süße
werden aus diesem Anlaß am Karlsruher Hofe
anwesend sein.

�- Btitifche Offenheit. Angesichts der wieder
mit Macht einsetzenden Propaganda der See-
Abrüftungsfreunde in England und auch in
Deutschland verdient ein freimütiges Bekenntnis
der indischen ,,Eivil and Militarh-Gazette«
regiftriert zu werden, das sich mit Entschiedem
heit gegen den Vorschlag wendet, das Prisen-
recht im Seekriege abzuschaffen. Diese in La-
hore erfmeinenbe, sehr angesehene Zeitung, die
von der heimischen, englischen Presse viel be-
achtet und zittert wird, schreibt:

,,Deutschland hat mit enormen Kosten eine
große Handelsmarine geschaffen. Der gesamte
deutsche Handel, den englische Jgnoranten
immer wieder als kolossal bezeichnen, obgleich
er mit dem großbritannifchen vergliehen nur
klein ist, wurde durch die Kauffahrteiflotte
hochgebracht und wird durch sie hochgehalten.
Es ist klar, daß Deutschland in eine sehr ühle
Lage käme, wenn sein Außenhandel vernichtet
würde. Wird aber in einem zukünftigen See-
kriege das Privateigentum vor dem Gekapert-
werden geschüßh so wäre Deutschland in der
Lage, ungescheut Krieg zu beginnen.  i! Ginge
der Feldzug auch verloren, so könnte es sich
im letzten Ende höchstens um die Kriegskoften
und den Verlust von gering bevölkerten, wert-
losen Kolonien handeln. Die Abschaffung des
Prifenrechts würde also einen starken Friedens-
Sicherheitsfaktor ausschalten.«

Der Kaiser und die Regierungsvertreter
im Parlament haben immer wieder darauf hin-
gewiesen, daß der Ausbau der deutschen Kriegs-
slotte lediglich dem Schuhe unseres Handels
dienen soll. Bessere Argumente für die Richtig-
keit unserer Flottenpolitik als die Ausführungen
der  Zivil: and Militarh·Gazette« können darum
wohl kaum vorgebracht werden. Nüsteten wir
morgen auf den Status vor dem lebten Flotten-
gefeß ab oder würden wir nicht weiter dafür
sorgen, daß unsere Flotte auf modernster Höhe
bleibt, so wäre es für England ein leichtes,
,,ungefcheut« einen Krieg vom Zaun zu brechen
und unsere Handelsmarine, den Träger der ,,ver-
wünschten kommerziellen Weltbetätigung Deutsch-
lands«, an der Hand des PrifenreehvParagras
phen zu vernichten. 

Oefterreieh�llugaru.
Zur Behebung der Fleifchnot in Wien und

anderen österreichischen Städten will es die öster-
reichische Regierung mit der Einfuhr argentini-
schen Fleisches versuchen. Der österreichische
Ministerrat beschloß, hierüber mit der argentinis
schen Regierung unverzüglich in Verhandlungen
einzutreten. .Zunächft ist probeweise die Einfuhr
eines Kontingentes Fleisch von 10000 Tonnen
aus Argentinien nach Oefterreich in Aussicht ge-
nommen.

sei-kreist.
Die vom ttirkifehen Großvezier Hakki Pascha

persönlich in Paris geführten Verhandlungenmit der französischen Steg erung wegen Unter-

bringnng der neuen türkischen Anleihe auf dem
Pariser Markte sollten, wie es hieß, eine gün-
stige Wendung genommen haben. Jeßt aber
kommt aus Paris die Nachricht, daß Hakki
Pascha von dort wieder abgereist sei, ohne die
Anleihe aufgenommen zu haben. Zweifellos hat
Hakki Paseha die Bedingungen der französischen
Regierung als zu weit gehend erachtet.

Die Pariser Fleischer wollen weges des Auf-
schlages der Viehpreise auf dem Schlachtviehhof
zu Viletet dort keine Rinder unb Kälber mehr
kaufen. Angeblich sind sie entfchlossen, selber
Rinder nach Deutschland zn exportierem

cateauhatvtufeh
Die Pforte erweist sich fortgesetzt sehr miß-

günstig gegen die Nationalverfammlung der
ottomanischen Griechen, welche vorige Woche im
Patriarchat zu Konstantinopel zusammengetreten
war, aber noch am gleichen Tage wegen der ihr
von der türkifchen Regierung bereiteten Schwie-
rigkeiten geschlossen ward. Es sind auf Ver-
fügung der Pforte noch weitere fünf Delegierte
zu dieser Nationalversammlung Verhaftet worden;
sie will auch Haftbefehl gegen alle weiteren
Teilnehnter an der Versammlung erlassen.

Die griechische Regierung hat die Einberu-
fung von 10000 Mann Reservisten beschlossen,
angeblich nur zu Uebungszweckem

Der Präsident des türkischen Senats, Said
Pafcha, bestimmte die Hälfte feines Vermögens
zum Ankaufe eines neuen Panzerschiffes für die
türkifche Flotte.

L o k a l e s.
?? Namslaty 19. September.  Fenerwehr-

angelegenheiten.! Am Montag, den 12. b. M»
fand in Hundsfeld der diesjährige Brandmeister-
tag der freiwilligen Feuerwehren des diesseitigen
Kreisverbandes statt. Von der hiesigen Wehr
waren zu der genannten Tagung die Herren
H. Brandmeister Maurermeister T arteyn a und
Führer Harnoß delegiert worden. Vertreten
waren die Wehren von Hundsfeld, Bernstadt,
Namslau, Gr.-Wartenberg, Militsch, Prausnitz,
Trebnitz, Festenberg, Obernigk und Sulau. Wie
rege das Jnteresse der freiwilligen Feuerwehr-
leute an derartigen, ihrer Ausbildung dienenden
Veranstaltungen ist, zeigte auch diesmal die große
Zahl der Erschienenem Der guten Sache wegen
waren sie ihren Berufsgefchäften ferngebliebeti
und trugen zum Teil willig ihren Lohnausfall.
Nachdem HerrHauptlehrer und Kantor H ü b n e r die
auswärtigen Kanieraden namens der Hundsfelder
Wehr begrüßt hatte, erfolgten am Spritzenhause
Vorträge, Vorführungen und Prüfungen von
Feuerlösehgeräten seitens des ftädtischen Brand-
direktors Herrn Kalef f e-�Brieg. Alsdann ver-
einte ein gemeinsames Mittagsmahl etwa
65 Kameraden im Gasthofe ,,Blauer Hirfch.«
Der Bürgernteister vomHundsfeld Herr Prietzel
gedachte hierbei des obersten Protektors der Weh-
ren, Sr. Majestät des Kaisers, unb widmete Aller-
höchstdeniselbett ein begeistertes »Gut Wehr« �
Nach beendetem Male sprach in nahezu einstün-
digem Vortrage Herr Branddirektor Kales se
über die Bekämpfung von stellen, Treppen»
Dachstuhl und Schornsteinbrändenz auch diesen
Ausführungen folgten die Anwesenden mit großer
Aufmerksamkeit. Auch für die den Verhandlun-
gen beiwohnenden Schornsteinfegermeistey die
sämtlich seit ihrer Anstellung den Feuerwehren
angehören, war der Vortrag überaus instruktiv.
� Alsdann wurde die Hundsfelder Wehr zu
einem Manöver alarmiert. Jn wenigen Minuten
war sie, vollsiändig ausgerüstet, an der markier-
ten Brandstelle erschienen. Die wohlgelungenen
Leistungen hatten sich allseitiger Anerkennung der
versammelten Fachleute zu erfreuen· Hierauf fand
noch ein geselliges Zusammenfein bis zum Ab-
gang der Züge statt.

A  Wiederherftellung der alten Stadtmauer!
Die Stadtmauer, soweit sie sich vom Pulverturm
bis zur Sattlertneister Pelikanschen Durchfahrt
erstreckt, war schon seit langem baufällig, und es
wurde ihr von vielen Seiten ein baldiges trau:
riges Ende prophezeit, zum Teil auch gewünscht.
Ein Verfchwinden dieses interessanten Teils, der
vom Ringe aus gesehen kulifsenartig das Straßen-
bild abschließh wäre indes sehr zu beklagen ge-
wesen. Jst es doch die einzige in ihrer Gesamt-
höhe erhaltene Stelle unserer ehemals so trutzigen
Stadtmauer, welche uns nom eine deutliche Vor-
stellung von der ehemaligen Anlage gibt. Jn
der Höhe des mit drei Schießfcharten versehenen
Mauerabsatzes war früher ein von Holzkonfolen
getragener überdachter Gang hinausgebaut, wel-
cher fim rings um die ganze Stadt hinzog. So
geschützt, vor den Unbilden der Witterung, konnte
der wackere Bürger, der tagsüber seinem Berufe
nachgegangen war, seinen Pflichten zum Schutze
der Stadt obliegen. Und wollte er einmal in
weitere Ferne Umschau nach den öfters drohenden
Feinden halten, so begab er sich auf der zum Turm
führenden Treppe, von der man noch die Spuren
der Stufen fieht, nach oben hin. � Sehr zu
danken ist unserer Stadtverwaltung daß die etwa
500Mark betragenden Kosten nicht gescheut wor-
den sind, um so ein Stile! ,,Alt-Namslau« auf
lange Jahre zu sichern. � Wie wir erfahren,
wird der Verfchönerungsverein dafür Sorge tra-
gen, daß der untere Teil der Mauer im nächsten
Jahre ein grünes Gewand erhält. Auch dürfte

die Anlage eines etwa 2�/zm breiten Nafenftreifens
vor der Mauer dem Ganzen ein gefälliges Aeußere
geben. �- Die Ausführung der Resiaurierungs-
arbeiten erfolgten durch Herrn Maurertneister
F. Tarteyna hierselbst.

-  Befördetung.! Herr MajorSperling,
früher Eskadronchef der fünften Schwadron hier-
selbst und gegenwärtig Kotnmattdeur des Jäger-
regiments zu Pferde in Mülhausen  Elsaß!, ist
zum Obetftlentnant befördert worden.

= iGenerallehrer KonferenzJ Die diesjährige
GenetallehtewKonferenz findet Donnerstag, den
22. b. M., im Zeichensaale der evangelischen
Schule statt. Den Verhandlungen, die vormittags
10 Uhr ihren Anfang nehmen, geht für die ka-
tholischen Konferenzteilnehnter um 9 Uhr ein
feierliches Requiem· in der Pfarrkirche voran.

==  AbonnenIents-Konzert.! Da infolge der
kühlen Abende das 6.  legte! Abonnementskonzert
nicht mehr als Gartenkonzert stattfinden kann,
so wird Herr Kapellmeister Bochnig dasselbe im
Gritnmschen Saale veranstalten.  Vereinigte
Streich- und Blasmusik!. � Das Programm ist
gut gewählt und geeignet, dem Geschmack fäntt-
licher Konzertbesucher Rechnung zu tragen. Da
zudem auf die Einübung desselben viel Zeit und
Fleiß verwandt worden, so werden die Darbietun-
gen zu exaktem Vortrage gelangen und infolge-
dessen auch bestens gefallen. �- Noch sei mitgeteilt,
daß auch diesmal Herr Bochnig die Zuhörer durch
ein Violinsolo erfreuen wird. Möge der Besuch
des Konzerts ein recht zahlreicher fein!

» ==  Schiitzengilde.! Bei dem gestrigen Legal-
fchteßen der Schützengilde fiel durch Bestschuß
�8 Zirkel! der silberne Eßlöffel den: Herrn
Resiaurateur H ü b f ehe r zu.

Freundin-Heiles.
� Prüsungsfahrt der Verlehtsttuppen Die

Verkehrsabteilung der Verkehrstruppen beabsich-
tigt, wie die »Sei-les. Ztg.« berichtet, vom 20.
bis 23. September d. J. mit einem �lrmeelafb
zeige, bestehend aus einer Maschine und sechs
Anhänger wagen, in Schlesien eine Prüfungsfahrt
zu unternehmen. Die Zeiteinteilung ist folgende:
am 20. September: Fahrt von Breslau über
Orts, Bernstadh Langenhof, Ziegelhof, Mühlkn-
fchiitz, Minken, Eorsawe, Ohlau nach Strehlen,
100km; am 21. September: Fahrt von Strehlen
über Frankenfteim Silberberg, Volpersdorf nach
Neurodtz 55 km; am 22. September: Wendel-
betrieb zwischen Neurode und Silberberg, zwei-
mal 25 km==50 km; am 23. September:
Rückfahrt von Neurode über Volpersdorß Reichen-
Bach, ßeibersborf, Jäschwitz, Domslau naeh
Breslau. Das militärische Begleitkommando
hat die Stärke von 1 Dffigier, 2 Unterofsizieren
und 8 Mann.

Glogau, 15. September. Der Ehausfeur
Kurt Hähl aus Dresden hatte sich vor der
hiesigen Straskammer wegen fahrlässiger Tötung
eines Menschen zu verantworten. Am 30. April
befuhr er mit seinem Auto die Chaussee von
Steinau nach Hahnau. Jn Neudorf scheute das
Pferd des Besitzers Schliebs, der Sohn bemühte
sich, das Pferd zu beruhigen, ftieg beshalb vom
Wagen ab und faßte das Pferd am Zügel oder
Gebiß. In demselben Moment fuhr das Auto-
mobil vorüber. Das Pferd bäumte vorn in
die Höhe und schleuderte den Sehliebs jun. in
großem Bogen auf die andere Straßenfeitr.
Schliebs. erlitt einen doppelten Schädelbruch und
eine schwere Gehirnerschütterung und starb am
folgenden Tage. Häble wurde wegen fahrläsiiger
Tötung eines Menschen zu sechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt.

Boltenhaity 15. September. Jn Giesmanns-
dorf wurden in einer Nacht nicht weniger als
5, und in Hartmannsdorf sogar 8 Einbrüche
verübt. Man vermutet, daß die Diebstähle von
Zigeunern ausgeführt worden sind, die am
Heidelberge hausen und vor Verfolgung sich
ziemlich sicher fühlen.

sauer, 15. September. Ein »Wer-derer«
focht kürzlich tapfer ein Dorf der Umgegend ab,
wurde aber, als er gerade aus der Behausung
eines Stellmachers gekommen war, von einem
patroullierenden Beamten bemerkt und zur Rede
gestellt. Der Wandersmann stritt aber jedes
Fechtgelüste entrüstet ab und erklärte, er habe
nur auf der Reise feinen »Schwager«, den Stell-
machet mit ,,befucht«. Zur Feststellung begab
man sich in die Wohnung des angeblichen
,,Schwagers« der aber jedes Verwandtfchafts-
verhältnis mit dem Fechtbruder in Abrede stellte.
Aber ein richtiger --Päehter der Landstraße«
kommt nicht in Verlegenheit; so auch nicht der
in Rede Mhendep ein gelernter Schmied; denn
er erklärte mit ernster Miene: »Das ist doch
klar, der Schmied ist der berufemaßige Schwa-
ger des Stellmachers.« Leider ist ein derarti-
ges Berwandtschaftsverhältnis behördlich noch
nicht anerkannt, und ,,Schwager Schmied« er-
hielt Kost und Logis für einige Zeit hinter
fchwedifchen Gardinem

Die Flugmaschine im sranzösischen Mantis-er.
Die großen Herbstübungen der französischen

Armee stehen im Zeichen der Flugmafchine und
des Lenkballonh und mit gefpannter Aufmerk-
samkeit verfolgt die Deffentlichkeit die Leistungen
der Militäraviatiker. Schon die ersten Manöver:

tage haben gezeigt, welchen großen Einfluß die
Flugapparate auf bie taktifche Abwickelung der
Kämpfe gewinnen können, unb zugleich scheint
der Beweis erbracht, daß die kriegerifche Ver-
wendbarkeit der Flugmasehine den Lenkballon
bei weitem übertrifft. Jn den ersten Kämpfen
haben die Aeroplane bei einem heftigen Winde
von über 30 englischen Meilen in der Stunde
ihre Aufgaben gelöst, während die Witterungs-
verhältnisse die Lenkballons an ihre Anketplätze
sesselten und ihr Aufsteigen überhaupt unmög-
lich machten.

Schon eine kurze Skizzierung der Manöver-
idee läßt ahnen, welche Bedeutung eine glückliche Er-
kundung die Flugmaschine mit dem Ablauf der
Operationen gewinnen mußte. Eine feindliche
Armee von 30.000 Mann ist bei Rouen gelandet
und dringt durch die Picardie überraschend in
der Richtung auf Paris vor. General Piqeuarh
der die Verteidigungsarmee befehligt, kann dem
Feinde am ersten Tage nur 10.000 Mann ent-
gegenstellen, die erst im Laufe des zweiten und
dritten Tages ausreichende Verstärkung empfangen.
Seine Aufgabe war, den Gegner so lange als
möglich aufzuhalten, um vor Paris Zeit zur
Sammlung einer größeren Armee zu gewinnen.
Picquart wählte als Verteidigung den Angriff
und stieß mit seinen 10.000 Mann energisch
gegen ben überlegenen Feind vor. Alles mußte
daraus ankommen, die eigene Schwäche möglichst
lange zu verbergen, um den Gegner aufzuhalten.
Am Morgen gegen 6 Uhr begann der Angriff
der kleinen Verteidigungsarmee. Natürlich war
das Streben beider Führer darauf gerichtet,
möglichst rasch erschöpfende Jnformationen über
Stärke und Stellung des Feindes zu erlangen.
Auf beiden Seiten erhielten sofort Lenkballons
und Flugmaschinen ihre Aufträge. Aber ach,
das Wetter war so stürmifch, daß kein Lenk-
ballon feinen Schuppen verlassen konnte, und
über der Gegend lag ein so dichter, schwerer
Nebel, daß auch die Flugmaschinen nutzlos waren.
Leutnant Aquaviva von der angreisenden Armee,
den ,,Blauen«, unternahm einen Erkundungs-
versuch, aber schon bei 50 Meter Höhe war der
Nebel so stark, daß jeder Ausblick unmöglich
blieb. Er kehrte zurück, um auf günstigereGes
legenheit zu warten. Major Hirfchhauer, der
die Oberleitung ber Flugmafchinen im Manöver
inne hatte, befahl, daß erst mit dem Schwinden
des Nebels neue Kundschafterflüge versucht
werden sollten. Die beiden Gegner waren also
zu Beginn des Kampfes auf die gewöhnlichen
Rekognoszlerungsmittel angewiesen.

Erst gegen halb zehn, als die beiden Armeen
bereits miteinander in Fühlung getreten waren
und ein großartiger Artilleriekamps einfehte,
lichtete sich der Nebel. Einen Augenblick später
war Leutnant Aquaviva auf feiner Maschine,
neben ihm der Offizier, ber beobachten follte.
Troß des heftigen Windes stieg der Appparat
sofort bis zu 1000 Fuß Höhe auf unb nahm
Richtung auf den Feind. Beim Gegner wurde
man sofort auf bie Flugmaschine aufmerksam und
begrüßte sie mit Gewehrfeuey aber das Erscheinen
des Apparates war so plötzlich unb fein Flug�
so fchnell, daß das Feuer wirkungslos blieb.
Der Aeroplan überslog die feindlichen Stellungen,
kreiste über dem gegnerischen Hauptquartier und
hatte in kurzer Zeit die ganze feindliche Stellung
erkundet. Die Motormitrailleusa die in der Nähe
in einem Gehölz auf ber Lauer lag, nahm so·
fort die Jagd nach der Luftpatrouille auf. Jn
rasendem Tempo sauste sie hinter bem Flieger
her; dann kam plötzlich ein ,,Halti«, blitzsihnell
arbeiteten die Bediennngsmannfchaftem das Ge:
fchüß wurde aufgerichtet, der ,,Telemeter«, der
die genaue Entfernung der Flugmafchine angeben
sollte, so fchnell als möglich eingefiellt. Doch
alles umsonst. Ehe das Gefchütz fchußfertig
wurde, war die Flugmaschine, die mit einer
Schnelligkeit von über 80 Kilometer dahinglitt,
aus Sichtweite entschwunden.

Die Folgen dieser glücklichen Erkundungs-
fahrt ließen nicht lange auf sich warten. Der
Führer der ,,Blauen«, der nun über die Stellung
des Gegners und dessen Schwächen genau orientiert
war, stieß sofort mit aller Energie vor und
drängte die ,,Roten« in kurzer Zeit zurück. Jn-
zwischen war aum Leutnant Bellanger aufgestiegen;
auch er vollendete mit restlosem Erfolg feinen Flug
und entging dem feindlichen Feuer. Der Augen-
blick, an dem zuerst die Flugmaschine über dem
Kampffelde erfchien, brachte buchstählich einen
kurzen Stillstand des Gesechtes. Ofsiziere und
Schützen, die Bedienung der Geschützy ja selbst
das Hauptquartiey alles stand da, die Augen
und die Feldsteeher auf bie wundervolle Er-
scheinung in den Lüften gerichtet, die dort oben
in ber Höhe wie ein mächtiger Vogel ruhig und
schnell dahinglitt.

Auch Latham nimmt am Manöver teil, er
ist dem Stabe« des General Michel zugeteilt, wie
auch Paulhan, der seine Uniform als Unter·
leutnant der Reserve angelegt hat, das verletzte
Handgelenk jedoch noch in der Binde tragen
muß. Später wurden sowohl das Automobils
gesehütz wie auch bie Automobilmitrailleuse gegen
Latham mobilisiert, der einen Flug unternommen
hatte. Aber auch hier versagten die Gefchützr.
Sie kamen zu spät, die Flugmaschine war flin-
ker. Die Ofsiziere aber vertraten die Ansicht,



daß dieses Fiasko der Flugmasehinenjagd auf
den Niangeljjfanjllebung zurückgeführt werden
muß. Sie nehmen an, daß durch fleißiges
Ueben die Bedienungsmannschaften flinker und
sicherer arbeiten und dann ihr Ziel auch beffer
erreichen werden, als bisher.

V e r tu i f ch t e s.
Fernfahrt Miinchen�-Chiemsee. Das

Lastschiff ,,P. 6" in München unternahm Frei-
tag nachmittag unter Führung des Oberleutnants
Stelling eine Fernfabrt nach dem Chiemser.
Nach einer Schleifenfahrt über Prien und nach
dem Besuch von Herrenehiemsee und der Frauen:
insel überquerte bas Lastschiff die ganze Breite
des Sees, fuhr bis Traunstein und kehrte dann
über Wafserburg nach München zurück. Die
ganze 200 Kilometer weite Fahrt dauerte 4&#39;}:
Stunben und ist durchaus glatt verlaufen, ob-
wohl ftreckenweis e starke vertikale Luftbewegungen,
Nebelböen und Wirbelwinde herrichten.

�- Neuer Flug des Magdeburgers Grade.
Auf dem Flugfeld Mars bei Brandenburg flog
am Freitag der Aviatiker Grade mit feinem
verbefferten Zweiakt-Motor 64 Minuten 30
Selunben. Nur die eintretende Dunkelheit zwang
ihn zur Landung.

Altenburg, 16. September. Jn Roda ver-
nichtete ein Schadenfeuer sechzehn mit Erntevors
räten, Holz und Kohlen gefüllte Scheunen. Um
s2 Uhr· nachts traf der Herzog an der Brand-te ne .

Miihlhaufen  Elfusz!, 14. September. Gestern
abend gegen 12 Uhr brach in den Küchenräumen
des Jnfanterie-Regiments 142 Feuer aus, wel-
ches das ganze Gebäude bis auf die Umfassungs-
mauern einafeherte. Die Mannsehaftsgebäude
blieben unversehrt.

Tritt, 14. September. Jn Beidweiler wurde
der Iljährige Sohn des Gastwirts Steyer beim
Räuberspielen von einem 12jährigen Spielkame-
raden durch einen Messerstich getötet.

� Zur Erinnerung an das Kaisermanöver
1909 im Taubertal soll ein Kaiser-Wilhelm-Ge-
denkstein auf dem Turmberg bei Gerlachsheim,
dem BahnhofLauda gegenüber, errichtet werden.
Die Enthüllungsfeier wird am 9. Oktober statt-
finden. Der Stein trägt die Kaiferkrone und
die Inschrift: »Von hier aus leitete Se. Mase-
stät Kaiser Wilhelm lI. in Anwesenheit vieler
deutscher Bundesfürsten und ausländischer Gäste
den Schluß des Kaisermanövers am 17. Sep-
tember 1909.« · ·· ·

Lei zig, 15. September. Uufull im suchst-
schen aniiner. Jm Manöverfelde bei Anna-
burg wurde der Regimentsadjutant des Infan-
teriesRegiments Nr. 113, Grimm, von einem
Geschütz überfahren, Oberleutnant Fraun von
demselben Truppenteil stürzte mit dem Pferde
und wurde von einem Hufschlage getroffen.
Beide erlitten schwere Verletzungem

Staffel, 16. September. Beim Bau der
Ebertalsperre stürzten drei Monteure von einem
Gerüst Zwei von ihnen waren auf der Stelle
tot. Der Dritte wurde dadurch gerettet, daß
er auf seine in der Tiefe liegenden Kameraden
fiel

�- Unsall eines Manüverrücktransportes Am
12. September vormittags gegen 9 Uhr stießen
auf Bahnhof Straßburg i. Wesipr. zwei mit
Reservisten belegte Personenwagen beim Umsetzen
vom Zuge 586 nach Zug 954 so heftig gegen
den letzteren, daß mehrere Fensterseheiben zer-
trümmert und mehrere Personen am Kopfe ver-
letzt wurden. Sie begaben sieh nach Anlegung
eines Verbandes in ihre Heimat. Die Unter-
suchung ist eingeleitet.

� Unfall bei einem Ausfluge ins Wandrer:
geiiinbe. Jm Gelände der pommerschen Divisions-
manöver bei Gollnow unternahmen die höheren
Schulen unter Leitung ihrer Lehrer einen Aus-
flug. Einer geriet unter die Pferde attackierenden
Ulanen, wurde schwer verlegt unb ftarb nach
kurzer Zeit.

� Relord eines deutsthen Schnelldampfers
Der Sehnelldampfer ,,Kronprinzesfin Cecilie«
des Norddeutschen Llopd hat die 3049 Seemeilen
lange Strecke von Cherbourg bis Ambrose-
Channen Feuersehiff in E! Tagen 10 Stunden
und 23 Minuten zurückgeleat, und zwar mit
einer Geschwindigkeit von 23,39 Seemeilen. Das ve
ist die beste Leistung in Zeit und Geschwindig-
keit, die bisher jemals ein deutscher Dampfer
erreicht hat. Das beste Etmal  die Leistung
eines Schiffes in Seemeilen von einem Mittag
zum anderen! erreichte der Dampfer am 12.
September mit 610 Seemeilen, das sind 5See-
meilen mehr, als der Sehnelldampfer ,,Kaiser
Wilhelm II." des ,,Norddeutsehen Llohd« im
Mai dieses Jahres erreiehte.

� Verurteilung wegen Soldatemuißhandlung
Das ManövevKriegsgericht in Eisfeld verurteilte
einen Sergeanten des 71. snfanteriesRegiments haste
wegen Soldatenmißhandlung in 99 Fällen zu
1 Jahr 3 Wochen Zuchthaus und Ausstoßung
aus dem Heeresverband. ··

Berlin, 17. September. Gefahrliche Eis«
deine. Zwei Schutzleute des Polizeireviers in
der Flotowstraße erkrankten nach dem Genuß
von Eisbeinem Der eine ist bereits gestorben,
der Zustand des anderen soll sieh im Kranken-
hause gebessert haben.

VII-Cis!- 17. September. Gute�Einbrecher-
heute. Jn letzter Nacht erbeutetenTEinbrecher
in der Villa des Bankdirektors Mosler im
Grunewald Juwelen im Werte von 35000 Mk.

� Ein Besuch im Aeroplan Donnerstag
abend 6 Uhr 15 Minuten landete unerwartet
auf bem Vornstedter Felde bei Potsdam ein
mit zwei Offiziereii besetzter Militär-Aeroplan,
ein Farman-Doppeldecker, welcher von Döberitz
kam. Nach 5 Minuten Aufenthalt wurde die
Rückfahrt angetreten.

� Vom Tübinger Korpsstudenten zum ame-
rikanischen Generalstäbler. Major Karl Reich:
mann von der 24. Jnfanterih einem der vier
Neger-Regimenter des nordamerikanischen Bundes-
heeres, gehört zu den 18 Ossizierem die bei der
fegt erfolgten Zuführung neuen Blutes und Ver-
mehrung des Generalstabs in diese Washingtoner
Zentralbehörde versetzt worden find. Vor drei-
ßig Jahren war der damalige Studiofus med.
Reiehmann als Korpsbursche und Chargierter
der Borufsen einer der gefürchtesten Schläger
in Tübingem Anno 1882 ließ sich ein hochge-
wachsener blonder Deutscher, dessen Schmisse den
alten Studenten verrieten, beim 10. amerika-
nifchen Jnfanterie-Regiment anwerben, wo er
bald zum Rorporal, dann zum Kompagnie-Feld-
webel aufrücktr. Jm Jahre 1887 wurde Reich-
mann, der inzwischen die Offkzierschule in Forth
Leavenworth besucht hat, nach vorzüglich bestan-
denem Examen zum Leutnant ernannt. Er focht
mit Auszeichnung 1898 in Cuba, 1899 auf ben
Philippinen und wurde im Januar 1900 als
Militärattachee nach dem Transval, 1904 in
gleicher Eigenschaft nach der Mandschurei ge-
schickt. Durch Bearbeitung und Ueberfetzung
Moltkescher und anderer deutscher Generalstabs-
sehriften in das Englische hat sieh der in der
Armee hochgefchätzte Offizier auch einen guten
Ruf als Militärschriftsteller erworben. Die wohl-
verdiente Auszeichnung des nunmehr Fünfzig-
jährigen wäre wohl schon längst erfolgt, hätten
nicht die Vorgänger des neuen Generalftabschefs
Leonard Wood dem Geschrei der Yankee-Jngo-
Presse nachgegeben, die in des ,,Dut hmans«
Berufung in den asnerikanischen Generalstab eine
Gefährdung des Staatsinteresses Unkle Sams
sehen wollten.

Ziirich, 15. September. Verhüteter Eisen:
bahnunfall. Durch die Aufmerksamkeit eines
Bahnwärters wurde ein Sonderzug, der mit
175 deutschen Aerzten besetzt war, vor der Ent-
gleisung bewahrt. Ein Felsfturz hatte beim
Simplontunnel fünf Minuten vorher eine Schiene
verbogen. Der Bahnwärter brachte den Zug
rechtzeitig zum Stehen.

Paris, 16. September. Aus dem Mont
Martre schoß eine junge Tänzerin aus Eifer-
sucht auf ihren Gatten, den Chauffeur Colin,
und verwundete ihn schwer.

�- Eisenbahnunsall in Frankreich. Zum
dritten Male in kurzer Zeit hat sich in Frank-
reich ein folgenschwerer Eifenbahnunfall zuge-
tragen. Der von Rochelle kommende Schnellzug
wurde am Freitag im Bahnhof Bordeaux bei
bichtem Nebel von einer Rangiermaschine ange-
rannt und förmlich in zwei Stücke gerissen.
Zwei Waggons wurden vollständig zerstört. Der
Soldat Besombe wurde sofort getötet. Zwei
andere Kavalleristen sind schwer, vier leicht ver-
letzt. Nach einer anderen Meldung sollen zwei
Personen getötet und sechzehn, darunter drei
schwer, verlegt fein. Der Führer der Rangien
mafehine erklärte, drei Meter von der Unfallstelle
zwei Signale, ein rotes und ein weißes, gegeben
aber nicht den Schnellzug gesehen zu haben. Er
konnte die Maschine, die mit 20 Kilometer Ge-
sehwindigkeit fuhr, nicht mehr zum Stehen bringen.

Paris, 17. September. Der Auiomobilist
Giuponne, der Sieger im vorjährigen Leichn-
wagenrennen, stürzte, als er gestern für die am
nächsten Sonntag stattfindenden Leichtewagen-
rennen trainierte, in der Nähe von Boulogne
sur mer bei dem Versuch, einem Radfahrer aus-
zuweichem und war sofort tot.

Petersburg 14. September. Eine neue
Spionagegeskhichtr. Jm Kriegshafen von Seba-
stopol wurden ein Japaner und drei Russen,
darunter zwei Frauen, bei dem Versuch, ein
Krisgsschiff zu besuchen, als spionageverdächtigr a tte .

Petersburg, 14.September. Russisches Es
ist festgestellt worden, daß die Jntendanten in
Kiew im Verlauf von fünf Jahren 17 Millionen
Mark Schmiergelder erhalten haben.

Petersburg 17. September. Das Automobil
als Werkzeug der Rache. Mehrere Chausseure,
welche über die Anweisung eines Schutzmannes
erregt waren, beschlossen, sich zu rächen und den
Schuhmann tot zu fahren. Ein Chauffeur
führte diesen Plan aus. Der Schuhmann brach
tot zusammen. Die Chauffeure wurden ver-

t.
Buiarefy 14. September. Cholera. Gegen

die Eholeragefahy die von Oesterreich-Ungarn
droht, trafen die Sanitätsbehörden umfaßende
Maßregeln. Die Einfuhr von Nahrungsmitteln
in frischem Zustande und von Gemüse wurde
verboten.

Koustantinopeh 14. September. 40 Todes«
urteile in der Türkei. Der Sultan genehmigte
das Dodesurteil gegen 40 Albanefenführey die

an der Frühjahrsrevolte beteiligt waren. Sie
werden sämtlich durch den Strang hingerichtet
werden und zwar in mehreren Städten öffentlich.

Martin, 17. September. flboltenhrnat in
Spanien. Der Distrikt Lorea ist durch einen
wolkenbruehartigen Regen überschwemmt. Die
Ernte ist vollständig zerstört; viel Vieh ist um-
gekommen. Zwei Personen sind ertrunlen.

� Ein neunjiihriger Junge als Kläger gegen
die Feuerwehr. Recht gemütliche Zustände scheinen
bei der Feuerwehr von Uetersen zu herrschen,
sie haben aber leider der freiwilligen Wehr bezw.
ihrem Führer eine empfindliche Schadenerfahklage
eingebracht. Bei einer Uebung der Wehr wurde
der Spritzenwagen von zwei Feuerwehrleuten ge-
führt. Hinten sollten drei andere schieben. Diese
schlenderten aber gemütlich hinterdrein und über-
ließen das Schieben einer Anzahl Kinder, denen
das großen Spaß machte. Dabei kam aber
der Sehnlknabe Lienau zu Fall unb ein Rad
ging über den einen Fuß, der gebrochen wurde.
Die Heilung hat sechs Wochen erfordert. Sie
hat insofern einen ungünstigen Verlauf genom-
men, als daß das verletzte Bein zwei Zentimeter

kürzer wurde. Er klagte durch seinen Vater
gegen den Weißgerbermeifter Oppermanm als
den Führer des Spitzenzuges, auf Entschädigung
für den Unfall unb feine Folgen. Die Klage
wurde zunächst vom Altonaer Landgerieht abge-
wiesen. Auf Beschwerde beim Oberlandesgericht
in Kiel hat dieses nunmehr entschieden, daß der
Anspruch, soweit er die Zahlung eines Schmers
zensgeldes und den Ersatz jder bereits entstan-
denen Krankenhanskosten betreffe, dem Grunde
nach berechtigt sei. Behufs Feststellung der Höhe
der Ansprüche wurde die Sache an die erste
Instanz zurückverwiesen. Ferner wurde festge-
stellt, daß der Beklagte verpflichtet ist, dem Kläger
allen weiteren Schaden, welcher ihm aus dem
Unfall nach der Klageerhebung erwachsen sollte,
zu ersehen. Die gemütliche Uebung kann also
für die Feuerwehr bezw. deren Führer eine recht
teure Geschichte werden.

Jiidische Gemeinde Natnslam
Freitag: Abendgottesdienst 6 Uhr

Sonnabend: Frühgottesdienst IOVs »» 8tachmittagsgottesd. 3 �.

eine nationale

Deutscher Haugfreund
 illuftriertes Sonntagsblatt!

16 Seiten mit Romanety NovellemSpiel: u. Rätsel-Eile für die Familie.

Durchaus in nationalem Sinnevornehm, bieten sie sowohl

und unabhängige Tages-Zeitung
mit den Gratissveilagen

verlofungsliste für Wertpapiere, Sommertursbueh, Wandialender
« erscheinen Wdchcsiiiich IZ mal unb zwar

Sonntags einmal, Woche-nag-  auch rmontngs! zweimal morgensund abends. Der Abonnementspreis beträgt mit siimtlichen Sonderbeilagenviekteljahklich 5 m. 5o Pf. � monatlich t m. s4 Pf.
Die Berliner Neuesten Nachrichten wenden sicb an alle vaterländisch ge-finnten Kreise, welche keiner parteipolitischen Führung bedürfen und eineihrer Bildung und ihren  Stande angemessene Zeitung zu lesen wünschen.geleitet, im tr &#39;

dem Hausherrn wie auch den ubrrgen Familien«Mitgliedern vielfeitigcn, informierenben unb unterhaltenden Sefefioff.

matte unb Handarbeit
Monatsbeilage

etwa 80 Abbildungen
Schnittmusierbogem

mit und

S ccte der»M·einungen stets

gesetzie Expeditioti berührt:: betrei

Wir haben das Abdrucksrecht gewonnen für die
Reise-Berichte S. H. oes Herzog; Adolf Friedrich zu Mectlensüb . . ..
nnd Kamerun bis zum oberen Nil.

bisge: von Europäern noch nieene ebiete. ::

fehdtongoIV, Jahre an:

Probenumniern mit den Gratisbeilagcn versenden kosienlos und portofrei.
Ein Probe- Hbonnetneni für einen Kalendermonat
liefert gegen Srftatiung der Doiiiiberweiiungskoiten von 30 Pi. nuraui direkte Bestellung die
Expedition der Berliner neuelten nachrichten

O Berlin STl.48, frieeirichltrabe 239.

das moderne

f Waschmittel 
wäscht in halber Zeit.
Billigst "im Gebrauch.

Unschädlichkoii q an 1111011.
Henkel Ecke» Düsseldorf,auch der weliboknanion

HenkeläbBIeich-Soda

ämnngonet�eigetnng.
Mittwoch, den 21. d. Mts., vorm.

10 Uhr werde ich hier in der Pfandkauiiner
1 eirftener Trunteoux u. 1 ge. Hing-
bnttmlpiegel, 130 Wann: Giniegesoftlem
19 sit-un: Ginziesiponioffeim 2 Waren-
[dtninlie mit  illustrieren, 24 Blicks-sen
8iiefeifcktntiere, äiiotlfosielieiiein tituli-
fastrsciiiel und Elasksien und 1 Wasse-
pggsgkggpgkgs ineistbietend versteigern.
Namslau, den 19. September 1910.

Tsehäpe,  berichtsvoilgieher.

Glyzerin-
Srhwefelmilch - Seife

d« 40 Pfg. aus der Königl Hof-Parfünierie C,
I!. Wunderlich in Nürnberg. 3mal
prämiiert. Zur Erlangung gefehtneibigen, jugend-
frischen und blendendweißen Teints, zur Reini-
gung von Hautschärfen, Ausschlägen, Jucken,
Flechten. Renommiert seit 1833. Bei

Oscar Tlotze, Schiihenftraße.

Gebrauchte Fenster
w d l f f cht.er en zu an en Wal�. Bqhnhømkqßr.

Männer- H! fTurnverein
Namslau.

T Heut abend turnt: T
Alte Herren-Wiege,
Männer-Stiege, 
Zöglings-Riege.

Nach dem Turnen gemütliches Beisammenseiti
bei Spätlickk 

Der Vorstand.

�t . l
empfiehlt

Il. Iluiirsme �umirnmerei. tadeln.
Fernsprecher 224.

3 Paar Lachtanben
 Zuckertauben! mit Käfig sind zu verkaufen bei

Ilriehlee, Wilhelmstr.



Ycutsthnationalrr
handlungggkhilfkmllcrlmnd 
Ortsgruppe Konsum.
Am Sonnabend, den 24. Sei-ihr. cr.,

abends 9 Uhr findet eine erweiterte

iltitglicierversammlung
im Vereinslokale

bei Herrn Hiihscher
statt. Gauvorsteher Herr Honerperck spricht
über das »Thema: _ n
�in sinnig laut; in Hnnilunusueiulien.

G Zahlreiches Er-äste herzL willkommen.
seheiinn wird erwünscht. Der Vorstand;

�w. Jielling «
Breslau

iirberei u. nein. liusdnnslalt
iiii ii�llllill- il. HHiiHII-iiiliii�illillill
Mlilliiiiilliiil, Plliiilii�il W. M.

G�l�lllliIl-Wiiißil�l�i Il. Ailllliillll�.
Aufträge vermittelt schnell
·· :· :: und spesenfrei :: . .:

S. Schwerin,
Namsiau, Ring.

Ein gutes Pferd
mit voller Garantie wird sofort

ssssHskzu kaufen gesucht.
xiiolltcrcixäaulmitr

in allenPreisIagen

Für Zlirautpaare 
Einvfehle mein

Möbel-» Spiegel- »
u. Polstetwarenusesclsast

zu ganz billigen Preisen.
Ernst Pcstrach

AndreasKirchftraße 2.
Fisch-Conserven, soeben eingetroffen,
ßismnnt�-iieunge, DeltlinießÆsringe

in kleineren und größeren Dosen
und in verschiedenen Samen,

Etwas Apartes Ost-».
Jnhalt 3 verschiedene Sorten DelikatefkHeringe

I« sehr zu empfehlen. �U
« Rnsfische Sardinenki G«Anjovis " W&#39;

Aal in Geleeeriu i in verschiedenen Dosen,
geliarhiuen nur bestc Marien
liutloll Wlinisiisichtlitltliniknnliaatlluna

Schiitzenstraßc 2|.

Yaturheikfreunde 
gitälirsakzHtaliao

R. Selbsnanm Klosterstr. 34.
 auf bei� Wegs Von

» Namölau nach Groß-
Makchwitz eme goldene Brosche.
Gegen Belohuusgiabzugeben bei- G . ottheiney Ring.

Herrschaft Bankwiiz b. mangschütz
offeriert zur Herbftsaatr

Prima Petkuser Roggetn
Svalöfs Eilete-Weizeri,

I! namens Ente-W« en,
Bielers Edel-Epp- einen.

«  gib!� Schuh asr/era/ -
f? schönsten Glanz «
Ü?� erhält das Leder .

« «  weich u.ganz. «

eleg.niod. Untertaillem Corsettfchoney Corsetts
zu jedem annehmbaren Preise.

Geschvv. seither.

Campagne - Beginn
am 28. September. ArbcitewAutneldnngen nehmen wir täglich
entgegen� Zuckerfabrik Bernstadt

G. m. b.

««- /, " . »,OF: «-.-..;«-1 « «»» ««-«s.«·x.... « »« »i&#39;._ «�- ��  _   � JkZxssss
M! CSHTIIEVS « die Herzen alle:Veilchefxselienpulver �Goldperle Hausfrauen wegenseinen hubschen u. praktischen Gesclienkbeilugen. M te beimEi� dperle� u. Schutzmankaut genau auf den Namen »Sei �K �fegen

. Allein. Fabrikant: Carl Gentner, Göppingen. »»
« «« T · ..  ·-5;«-5-.««--.«.- .. - «-.«,-- -.- :  .. -.-«-"-.s·-,.«» -

soenneczltetks
neue Dauer-Kontenbücher

D. R. G. M.
Einfach,   Alphabetische

praktisch, billig  «: «« . Kontenfolgesit� jxs »   in�
Einbanddeeken z« j __.___&#39;"&#39; »« »: _ «;-»-»»;z Kein besonderes

dauernd zu benutzen « Register

Mehrfache Sicherheitslcchung Gift« Schlitzlochung
Einziges System mit diesen Vorzügen

GOSGtZHGh zulässig laut Handelskammer u. jur, Gutachten
emp�ehlt

O. 0pitz�sche Buchdruckerei, Namslau
��- Fernsprecher 224. -��-

Extra-Anfertigung prompt u.billigst. 
"aaqadsoxg aqouxqnrsne ex§uaSunIJaA

I.� Bratheringe,
I« Marinierte Heringe,
T« Rollheringh
I&#39; Rnfsifche Sardinem
Einzel-Verkauf, nur»beste, frische Ware,

litnioll lliSigsåisisziiszlitlizilacanliiinilnna.
Fallåpfel Doppelt-s. 5, 10 u. 15 Pf»
Taselbirnen St. 2�5 Pf.

Wilhclmftrafze 24.

Millionenwaschen sich nur mit der
Steckenpferdseerschwesels 
v. Bergmann e« �0., Radebe

Stfm�mu�n: ätcdcnpfcrb,ist die beste Seife gegen alle Hsuttmkeittigs

eife
ul

d s
und antaneschliigy wie Miteffey Firmen,stetigen, nun en, Not  des Gesichte 2e. ä St. 50 Pf.l

at� Akvkitsuiikhnkis
nnd Stkllcnnermtttlung

u N mission,
für Dienstmädchen, ländliches Gesinde,

Handwerker, Arbeiter kostet-frei
in der Herberge zur Heimat. empfiehlt OskarPereauent-ureruanlqgggier As»

I&#39; Garantiert �Ä

reinenBienewHonig 
s? in Gläsern �T
lllnloli Wilnseåiispiitltinargnlnnllung

Schützenstraße 21.
Such« für »sein- neue Molkerei

in KaUlwiH einen tüchtigen und zuver-

�W Kutscher. 
Paul Langer.

Ein Schuhniachergeselle
bei hohem Lohn für dauernde Beschciftigiitig bald
gesucht. B. BandiC

Herrschaft Bankwitz
b. Mangschiitx

sucht für 1. Januar

mehrere Mägde,
verheiratete Pserdeknechte
bei hohen  Lohn und Devntah

Verheirateten niichternen nnd er-
enen

Skhweinkfuttersmasin
sucht bei hohem Lohn und Dcputat Neujahr 1911

Domininm Eckersddri
Eine schöne

Z oder xizintnrerwohnung
von ruhigen kinderlosen  Eheleuten P. 1. Januar
oder l. April 1911 gesucht.

Gefl schriftl. Offerten unter B. z. an bic
Expedition d. Pl. erbeten.

Eine Zctitolserwerltliatt
worin durch 19 Jahre das Handwerk betrieben
wird, renoviert, großer Hofrauny geeignet zu
größeren Arbeiten, ist zu vermieten, und; zu
anderem Geschäft geeignet, bei

F. kahl, Kloster-sinnst sitt. 11.
Eine kl. einfenst Stube im l. Stock versah.

ist zu Verm. u. I. 10. zu beziehen eventl. auch
utöbl Gustav Kiihneh Tischlermstr.

stlosterstraße 10.

iitfsijsstllimsn um miiilinrles Zimmer
zum l. Oktober zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped d. Pl.

Eine Wohnung hartem, 3 Ztinmeiy Küche,
Speisekaittncer und Mädchenkabineth nebst Zu-
behöy ist zu vermieten und l. Januar 1911
zu beziehen. P. Weine, Kafernensttx 26.

Grimm�s Hotel.
�liittmocb, den 2|. September er.

Sttei -6. Zliannemkntiphonscrt �Mai.�
Anfang 8 Uhr. Entree 40 Pfg.

Abonnenten zahlen für dieses Konzert l0 Pfg. zu.
� Weitere Billets haben für spätere Konzerte
keine Gültigkeit mehr. Zur Ausführung iommt
ein ausgewähltes Programm. Um gütigen Zu-
spruch bittet E. Bochttig

Zu dem am Sonntag, den 25. d. m,
bei mir stattfiiidenden »

Tanz-Kran eben
ladet ergebenst ein

Gasttvirh GrxMarchtoitz

Zur« Einweihung
Sonntag, den 25. September cr., ladet
ergebmst ein Robert Horn�

 Saftmirt, NassadeL
Marktpreise der Stadt Nainslan

vom 17. September 1910.

bloßer. I Immer. stirbt-lasset«« « «« 4 s« _1_
Weizen 1o0 an. 19 =1o 13&#39;150 tslio
Jioggeis · 14 &#39;40 13 9o 13 40
Gerste 13 10 12 10 11 10
Hafer alt 15 20 14 70 14 120
exbien - 3o �� � � 25 B�
Kartoffeln - 4 � �- � 3 60» - 5 40 �- � 4190

- 4 10 �� -� 3 .60
Butter  l Rilogr.! 2 I30 � | � 2 |��

ileb� Einige« «



Beilage zu Nr. 73 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a ins lau, Dienstag, den 20. September 1910.

�- Das Geistctschisf Jn voriger Woche
wurde nebst anderen Herren auch einigen Reichs-
tagsabgeordneten auf dem Dutzendteich in Nürn-
berg eine Erfindung vorgeführt, die gerechtes
Staunen hervorrief. Es war das Geisterschiff
der Herren Wirth, Beck und Knauß in Nürn-
berg. Herr Reichstagsabgeordneter Bankdirektor
Orte! schreibt darüber: Ein ungefähr 10 Meter
langes Elektromotorboot, ohne Bemannung, nur
mit den nötigen elektrischen Apparaten und einer
mehrere Meter langen elektrischen Antenne aus-
gerüstet, steuerte nach dem Kommando der an
Land befindlichen Herren über den Teich und
führte alle gewünschten Bewegungen aus. Die
Antenne an Bord des Elektromotorboots nahm
die Wellen, welche durch die Luft ankamen, auf
und leitete sie in den Wellenfernschalter auf dem
Boote. Von diesem wurden die verschiedenen
Funktionen des Bootes ausgelöst, so daß der
Apparat vollständig den Bootsführer vertrat.
Die Bedeutung dieser Erfindung besteht darin,
daß man die Möglichkeit hat, unbemannte Luft-
und Wasserfahrzeuge zu lenken und von diesen
elcktrifche Land- und Seeminen abzufeuerin

�� nl Hamids Juwelen als Lotterie-
bauptgeminn. Der tüskische Flottenverein kaufte
die Diamanten des Exfnltans Abdul Hamid für
200.000 M. als Hauptgewinn einer großenLotterie
zugunsten der türkischen Flotte an.

-� Riesenbrand in Russland. Jn Zarziiy
Südrußland, brach ein gewaltiges Feuer aus,
durch das in vier Tagen 2600 Häuser vernichtet
wurden. 15 000 Menschen sind obdachlos Zwei
Knaben sollen den Versuch gemacht haben, Watte
zu verbrennen. Dadurch fielen Funken in die
Niederlage der Watte. Jm Laufe weniger
Minuten bildete sich ein Flammenmeer. Bevor
die Feuerwehr eingreifen konnte, waren die be-
nachbarten Häuser vom Feuer ergriffen. Beim
Zusammensturz eines Hauses sollen dreißig Men-
schen unter den Trümmern begraben worden
sein. Viele Kinder werden vermißt. Jn man-
chenHolzhäusern sind die Bewohner beim Reiten
ihres Eigentums verbrannt.

� Das tussische Zentralzuchthatts J» 14
Tagen wird das erste russische Zentralzuchthaus
fertig werden, an welchem seit mehr als zwei
Jahren in der ehemaligen Festung Schlüsselburg
gebaut wird, die in der Geschichte des alten
Nußland eine traurige Berühmtheit erlangt hat.
Das Zuchthaus enthält trefflich eingeriehtete

Werkstätten für Gießerei, Schlosserei, Tischlerei,
Schneiderarbeiten usw· Aehnliche Zentralzucht- d
häuser sollen zunächst in Wladimiy Jejlow,
Smolensk und Nikolajew erbaut werden. Die
Administrativbehörden warten mit Schmerzen auf
die Fertigsiellung des Petersburger Zuchthauses
Nach Russisch-Sapoliic darf Russland, laut dem
Petersburger Friedensvertrage, keine Zuchthäus-
ler mehr senden; die dort befindlichen 5 Zucht-
häuser mußten geschlossen werden. Die sibirischen
Zuchthäuser sind überfüllt. Jnsbefondere sind
diese Zuehthäuser fast durchweg aus Holz erbaut,
so daß ein Entkommen aus Jhnen verhältnis-
mäßig sehr leicht ist. Die friedlichen Einwohner
Sibiriens sind infolgedessen den größten Gefahren
ausgesetzn Die ausgebrochenen Zuchthäusler
leben von Raubmord und werden von der man-
gelhaften sibirischen Polizei nur selten wieder
dingfest gemacht· Nunmehr foll die Abfertigung
von Zuchthäuslern nach Sibirien gänzlich auf-
hören. Der legte Transport ging aus Peters-
burg Ende Juni ab.

-� Große Choleragefahr in Ungarn. Großes
Aufsehen erregt in Budapeft besonders anläßlich
der Anwesenheit des deutschen Kaisers in Ungarn
die Mitteilung des Direktors des bakteriologischen
Instituts, Dr. Preiß, welcher erklärt, daß die
Cboleragesahr absolut nicht überwunden sei, denn
die Donau sei in Ungarn vollständig infiziert.
Er befürchtet, daß die Cholera sich weiter aus-
breiten werde. Wenn fest auch die Cholerafälle
im Abnehmen begriffen seien, so sei es doch
wahrscheinlich, daß im nächsten Frühjahr eine
neue Epidemie ausbrechen werde. Professor Dr.
Preiß glaubt nicht, daß es gelingen wird, die
Cholera von Budapest fernzuhalten.

-� Wolkenbruch in Jftrien Wie aus Pola
gemeldet wird, hielt der Wolkenbruch am Sonn-
abend 24 Stunden an nnd richtete einen Schaden
von rund einer halben Million Kronen an. 38
Kinder, die aus den Häusern nicht herauskonnten,
wurden von Matrosen und der Feuerwehr gerettet.

� Ein Dorf in Flammen. Der größte Teil
des Dorfes Sabiellen bei Allenstein ist am
Donnerstag durch ein Großfeuer zerstört worden.
40 Gebäude, große Erntevorräte und viel Vieh
sind den Flammen zum Opfer gefallen. Die
Abgebranntesy von denen fast niemand versichert
war, sind vollständig ruiniert.

� Die Gründung eines Zuehthitnslers wurde
von der Berliner Kriminalpolizei aufgelöst. Jn

der Elsassersiraße 45 in Berlin tat sich im Mai
. J. plötzlich eine ,,Bank« auf. Sie nanntesich Ohr-ists · «  &#39; »« · Schubert und

Helfer. Die Gründer waren zunächst genötigt,
Betriebskapital herbeizuschaffen, weil sie selbst
über keinen Pfennig verfügten. Sie zeigten an,
daß sie Bürovorsteher, Kassenboten und Lager-
verwalter mit Bürgschaft suchten. Binnen 14
Tagen stellten sie 20 Mann an und nahmen
ihnen Bürgschaften von 300 bis 1500 M. ab.
Auf diese Weise verschafften sie sich die Mittel
zu ihrem Lebensunterhalt und das Betriebs-
lavital. Lange konnte das aber nicht so gehen.
Schubert wurde festgenommen und fett ergab
sich, daß er wegen Urkundenfälschung und Be-
truges schon viermal mit Zuchthaus vor-bestraft
ist und noch eine Strafe zu verbüßen hatte.
Helfer, dein man nichts anhaben konnte, verband
sich nun mit einem Pförtner Jakob Kuhn. Die-
ser erfand schleunigst ein Jnsekten-Vertilgungs-
mittel «Fix«, das fest im großen vertrieben
werden follte. Da wurden neue Angestellte,
natürlich wieder mit Bürgschasy gesucht und
gesunden. Um der Gefahr zu entgehen, die
Bürgschast zurückzahlen zu müssen, setzten die
Geschästsinhaber in den Verträgen fest, daß
jeder, der gegen eine Vertragsbestimmung ver-
sioße, eine Strafe von 200 M. zu zahlen habe.
Von dieser Bestimmung machten die Herren
reichlich Gebrauch. Unter sich vertragen sie sich
aber auch nicht allzu lange. Eines Tages feste
Kuhn seinen Sozius vor die Tür und betrieb
nun das Geschäft allein. Unterdessen waren
aber auch schon betrogene Angestellte zur Kri-
minalpolizei gegangen, und diese machte jetzt dem
ganzen Schwindel ein Ende. Daß Kuhn von
der Wirksamkeit seines Jnsektenveriilgungsmittels
nicht überzeugt sein konnte, zeigte eine Haus-
suchung bei ihm. Gerade in seinen Wohnräumen
wimmelte es von Wanzen, und auch in den
Geschäftsräumen fehlten die Tierchen nicht ganz.
Das Lager enthielt noch einige hundert Flaschen
des wertlosen Mittels. Kuhn wurde dem Staats-
anwalt vorgeführt, Helfer, ein alter Mann, auf
freiem Fuß belassen.

�- Der alte Posaunenengel. Die Mitteilung
über die Entdeckung wertvoller Malereien und
architektonischer Merkwürdigkelten in der Marien-
kirche zu Hanau, brachte einem Leser der ,,Frankf.
Ztg.« ein hübsches Gesehichtchen in Erinnerung,
das sich bei einer früheren Nestaurierung der-

selben Kirche ereignete und das alte Hanauer
noch heute gern erzählen. An einem geschnitzten
Betstuhh der sieh an ziemlich exponierter Stelle
befand, war ein derber geschnitzter Engelskopf
aufgedeckt worden. Als nun der erste Gottes-
dienst nach der Wiederherstellung der Kirche statt-
sand, hatte eine ältere, recht wohl beleibte unver-
heiratete Dame mit frischem, gerötetem Gesicht
in diesem Betstuhl Platz genommen. Der fest
verstorbene Pfarrer der Kirche ließ es sich nicht
nehmen, bei dieser Gelegenheit seine Gemeinde
auf alle entdeckten Altertümer hinzuweisen und
schließlich kam er auch auf den Betstuhl zu
sprechen, in dem die erwähnte Dame saß. Mit
dem Finger dorthin deutend sagte er: »Auch
jener alte Posaunenengel in dem Rankenwerk
des Stuhles ist noch sehr wohl erhalten» Die
hierauf im Gotteshause ausbrechende Heiterkeit
kann man sieh vorstellen.

�- Der iibergewandte Reisendr. Ein Rei-
sender, der in Pommern und Schlesien für eine
Firma reiste, die eine Neuheit in Türschließern
hergestellt hatte, foll in den Jahren 1904�-1906
in ca. zehn Fällen sich der Urkundensälschung
und des Betrnges schuldig gemacht haben. Er
bewog kleine Schlossets und Klempnermeister zu
Bestellungen auf die neuen Schlösser, und soll
bei dieser Gelegenheit an den Bestellzetteln Fäl-
schungen vorgenommen haben, dergestalt, daß er,
wenn z. B. zwei Schlösser bestellt waren, hinter
die Zwei eine Eins feste. Als dann die Ve-
steller einen viel größeren Posten, als sie bestellt
hatten, und der Fabrik zur Verfügung stellen
wollten, berief fich diese auf den Wortlaut des
Bestellscheins Die siebente Strafkammer des
Landgerichts Berlin I erkannte nur auf eine
Geldstrafe von 300 M., indem Betrug nur in
einigen Fällen als erwiesen betrachtet wurde, in
denen der Reisende eine Alleinvertretung und
die kommissionsweise Lieferung versprochen und
nur dadurch eine Bestellung erhalten hatte.

��. Shylock in den Straßen von Venedig.
Ein modernes Straßenbild erweckte in diesen
Tagen in der Nähe des Theatro Goldoni
in Venedig Staunen und Kopfschüttelm Zwi-
schen den Häusern sah man einen alten,
mageren, großen Menschen umherlaufen; ein
wunderliches buntes Koftüny das an längst ver-
gangene Zeiten gemahnte, flatterte phantastisch
um die hageren Glieder. Der geheimnisvolle
Mann eilte hin und her, ftreckte die Arme aus,



febiug sich an die Brust, immer wilder wurde
sein Gebahren, immer leidenschaftlicher die wort-
lose Gestikulatiom Ein Pastant war stehen ge-
blieben und starrte auf das wunderliche Schau-
spiel, ein zweiter folgte dem Beispiel, und bald
war eine ganze Schar neugieriger Menschen
versammelt, die kopfschüttelnd und mitleidsvoll
auf den armen Wahnsinnigen blickten. Denn
nur ein Wahnsinniger konnte es doch fein. An
den Häufern klirrten die Fenster, die Bewohner
ftarrten verwundert auf das seltsame Bild; aber
die phantastische Gestalt hörte nicht auf durch
exaltierte Gebärden und unverständliche Grim-
masfen aller Augen auf sich zu ziehen. Wie
war der Unglückliche dem Jrrenhaufe entwichens
Was war es was sich hier abfnieite? Die gro-
teske Gestalt war niemand anders als Ermete
Novelli, der hier eine feiner großartigsten Szenen
aus dem ,,Kaufmann von Venedig« spielte, es
war Shhlock, der plötzlich aus dem Reich der
Weltdichtung in das lebendige Venedig hinabstieg
und mitten auf der Straße vor den Kindern
des 20. Jahrhunderts, aus seinem Schein bestand.
Der große Tragöde hatte schließlich den Ver-
lockungen einer KinematographewGesellschaft nicht
widerstehen können und spielte hier im hellen
Tageslicht den Shylocl Jn der Ecke ertönte
das Surren eines großen kinematograpischen
Apparates, der den wirklichen Sinn der eigen-
artigen Szene überzeugend und einsach erklärte.

� Ueber ein eigenartiges Verbrechen wird
aus Bett  berichtet: Ein als Tourift gekleideter
und deutsch redender Fremder im Alter von etwa
26 Jahren erschien am 1. September in Orfiöres,
einer Ortschaft am Nordfuß des Großen St.
Bernhard, und nahm sich ein Zimmer im Hotel
des Alpes. Am 7. September gegen Mittag
verschwand er aus dem Gasthofe, ohne die Zeehe
zu bezahlen. Abends erzählten aus dem Mont-
blancgebiet zurückkehrende Touriftem sie hätten
ihn bei strömendem Regen durch die Combe
d�Ornh hinaufsteigen gesehen. Wirklich war der
Fremde abends in die Cabanes dDrnh gekom-
men, zwei kleine, 2688 Meter hoch gelegene
Hütten des Schweizer Alpenklubs  Section des Dia-
blerets!. Hier verlangte er von dem Führer
Alfred Jories, der die Hütten beaufsichtigt» eine
Schlasftätte, und wünschte um 6 Uhr morgens
geweckt zu werden. Während der Nacht stand
er mehrmals auf und ging in der Hütte herum,
�maß dem Führer, der sich allein in der Hütte
befand, auffiel. Dieser schlief gar nicht, weil
er tagsüber geschlafen hatte und eine größere
Douristengesellschaft erwartete, welche jedoch
wegen des schlechten Wetters ausblieb. Um
.5 Uhr rief der Fremde nach dem Führer und

bestellte eine Flasche Wein. Als nun Joris die
Flasche brachte, erhielt er von dem Fremden
einen Revolverschuß ins Gesicht, sodaß er schwer-
getrossen niederftürzte, ohne jedoch das Bewußt-
sein zu verlieren. Der Verbrecher kümmerte
sich nun nicht weiter um ihn, sondern öffnete
die Hüttenkaffw entnahm dieser das ganze Bar-
geld im Betrage von 380 Franken und ergriff
dann die Flucht in der Richtung gegen das
Hochgebirge Der schwerverleßte Führer schleppte
sich blutend durch die vier Stunden lange Combe
d�Ornh bis nach Orfteres, wo er schriftlich über
das Vorgefallene berichten. Sosort brachen
zahlreiche Bergführer und Jäger auf, um den
Räuber zu suchen, doch hat man von ihm einst-
weilen noch keine Spur. Wenn er in der Hoch-
region bleibt, muß er zugrunde gehen, denn das
Wetter ist furchtbar. Der angefchossene Joris
wird leider stumm bleiben, weil ihm die Kugel
den Unterkiefer vollständig zertrümmert hat.

� Aus eine ingeniöse Retlameidee ist, wie
dem ,,Journal des III-hats« aus London mitge-
teilt wird, ein großes englisches Modemagazin
gekommen. Anstatt die steifen Wachsfiguren und
die traurigen Kleiderstöcke in ihren Schaufenstern
der Gleichgiltigkeit der Menge preiszugeben, hat
man hier ein neuartiges Mittel gefunden, das
Interesse des Publikums zu erregen. Die ganze
Fassade des Geschäfts ist in drei riesige Schau-
fenster abgeteilt, hinter denen sich ein buntes
Leben abspielt. Der eine der Räume, der sich
nach der Straße öffnet, ist ein Schlafzimmer,
der andere ein Salon, der dritte ein Rauch-
zimmer. Diese Gemächer find höchst elegant
möbliert; an jedem Möbelftück kann man den
Preis lesen. Als Bewohner des schönen Schlaf-
gemachs präsentiert sich ein eleganter junger
Mann, in einem koketten Schlafanzug gekleidet,
und er spielt nun der draußen dicht gescharten
Menge das Leben und die Toilette eines soig-
nierten Dandhs vor. Sein Kammerdiener bringt
ihm warmes Wasser, Rafierzeug, Seife -�- an
jedem Gegenstand sind die Firma, die ihn ge-
liefert, und der Preis angegeben �; nun wird
er nach allen Regeln der Kunst rasiert. Diese
so alltägliche Prozedur wirkt außerordentlich
spannend und entsesselt Stürme der Heiterkeit.
Der ,,Brummel« im Schaufenfter legt nun feinen
Schlafanzug ab und erscheint in Beinkleiderm
Man bewundert seine vornehme Fußbekleidung,
die Schönheit seines Hemdes. Der Kammer-
diener reicht ihm einen Straßenanzug modernsten
Stils dar. Langsam legt er ihn an, sodaß jedes
der eleganten Stücke im besten Lichte betrachtet
werden kann; man sieht genau die Preise und
beobachtet, wie die Sachen gefchmackvoll ange-

zogen werden. Nun ist er fertig, er mustert sich
im Spiegel. Da kommt ihm ein anderer Ge-
danke: er will in Gesellschaft gehen, und nun
folgt ein entzückender Frack. Jn immer neuen
Toilettem in immer gleich bleibender Eleganz
zeigt sich der junge Mann im Schaufenften Er
knüpft stch eine Reihe der herrlichsten Krawatten
um, die unter seinen kunstsertigen Fingern die
wundervollsten Formen, Knoten und Baufche an-
nehmen; er probiert eine Anzahl von Patent-
hofenträgern, kein Geheimnis und kein Detail
der Herrentoilette bleibt den Zuschauern verbor-
gen. Nicht minder reges Leben herrscht in den
anderen Schaufensterm da wird Tee getrunken,
man raucht, man plaudert, man flirtet . . und
alle Welt bleibt davor begeistert stehen.

-�- Der Held in Nöten. Einer der tragischen
Helden des königlichen Schaufpielhauses in Kosten-
hagen erlebte kürzlich die peinlichsten Minuten
seines bisher sonst so glorreichen Daseins. Der
Dragöde hatte im Schaufpielhaufe mit vielem
Erfolg eine Shakespearerolle gespielt und war
eben in feiner eleganten Junggesellenwohnung
angekommen. Hier wollte er, bevor er sich zur
Ruhe begab, nach feststehender Gewohnheit ein
Stündchen vor offenem Fenster ,,müllern«; er
entledigte sich feiner Kleidungsftücke und befand
sich in adamitischem Kostüm mitten in seinem
beleuchteten Zimmer· vor offenen Fenstern, als
er plötzlich ein verdächtiges Geräusch in dem Iren:
penhaus zu hören glaubte. Um feftzustellen,
was sich draußen abfpiele, ging der Schauspieler
auf den Treppenabfatz hinaus; die Treppe lag
in äghptischer Finsternis, und er lehnte sich über
das Geländer hinaus, um hinunterzufehen. Jn
demselben Augenblick hörte er zu seinem Schrecken,
wie . . . feine Korridortür � wahrscheinlich von
einem Windstoß � zugeschlagen wurde, und
der Tragöde befand sich, ,,wie ihn Gott geschaffen
hatte«, draußen, ohne die Möglichkeit, wieder
Zutritt in seine Wohnung zu bekommen. Sein
auswartender Geist � eine alte Frau � pflegte
nur am Tage dort zu sein. Der Angstschweiß
stand dem Schaufpieler aus der Stirn . . .
Sein Marthrium begann. Die Haustür wurde
geöffnet, und der Schauspieler hörte Herren- und
. . . Damenftimmen. Gleichzeitig wurde die
elektrifche Nachtbeleuchtung eingeschaltet. Das
Dreppenhaus erstrahlte in prächtiger Beleuchtung;
in einem Eckspiegel des Treppenaufsatzes konnte
der Tragöde seine Hünengestalt erblicken. Jn-
zwifchen kamen die Stimmen immer näher; unser
Held versuchte, sich schleunigst unsichtbar zu machen
und eilte die Treppen bis zum vierten Stock-
werk hinauf; es gab aber � o Schreck! keinen
weiteren Ausgang, der zu den Bodenkammern

des Hauses führte. Der Aufgang hörte vor
den beiden Wohnungstüren des vierten Stockes
auf. Dort blieb der Entsetzte zitternd stehen.
Immer näher und näher kamen die Stimmen. Die
Katastrophe nahte. Aber �- gottlobi � als
er gerade im Begriff war, durch einen Ruf des
Schreckens das weitere Steigen der sich Nahenden
zu verhindern, hörte er, wie sich die Tür des
dritten Stockwerks öffnete und die Gesellschaft
dort verschwand. Nun war guter Rat teuer.
Von den Hausbewohnern kannte der Schauspieler
nur eine im ersten Stock wohnende einsame adlige
Dame. Sollte er sie Werken? Gewiß würde
er für geifteskrank gehalten und ins Jrrenhaus
gebracht werden. Endlich gelang es, wie dem
,,Berl. Tagebl.« geschrieben wird, dem Mimen
durch Anwendung übermenschlicher Kräste,das Tor,
das vom Dreppenhaus des Vordergebäudes in
den Hof führt, auszubrechen. Draußen war es
bitter kalt. Ein großer Plankenzaun winkte
aber als Rettung; der Heldendarsteller kletterte
über den Zaun und entklomm einige Gesimse
bis an das Fenster des Hinterzimmers feiner
Wohnung. Er drückte die Fenfterfcheibe ein,
öffnete das Fenster, kroch hinein und �� war
gerettet. · ·�- Damenhiite und Wafferle1tung. Die
Mode, die Damenhüte mit frischen, natürlichen
Blumen statt der nachgemachten zu schmücken,
ist alt. Sie ist in diesem Sommer, namentlich
in Enland unb Frankreich, wieder an der Tages-
ordnung gewesen, konnte sich jedoch keine rechte
Geltung verschaffen, weil die natürlichen Blumen
denn doch gar zu schnell verweilen und keinen
erfreulichen Anblick mehr darbieten. Hier und
dort hat man bereits früher versucht, diesem
Mißstande dadurch abzuhelfen, daß man um den
Stiel jeder einzigen Blume eine dünne, mit
Wasser gefüllte Glasröhre fügte. Jetzt aber
hat eine ameriianische Firma eine Erfindung ge-
macht, die in ihrer Art außerordentlich finnreich
und praktisch genannt werden muß. Es handelt
sich um eine Firma, die ihren Sitz in Havana
auf Kuba hat, und die Erfindung besteht darin,
daß im Innern des Hutes � der ebenso gut
aus Stroh wie aus Filz oder anderen Stoffen
gefertigt sein kann � eine Art von Wasser-
leitung angebracht wird, in der die Stielenden
der Blumen ruhen, sodaß diese beständig mit
der zu ihrer Erhaltung notwendigen Feuchtig-
keit gespeist werden. Jst das Wasser verbraucht,
so läßt es sich mit Leichtigkeit erneuern. Die
Die amerikanische Firma verspricht sich von der
Erfindung einen bedeutenden Sinnen unb hat sie
beäeits in einigen europäisihen Ländern schühen
la en.


